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Vorwort für Eltern

Ganz ehrlich: Mögen Sie Diktate? Haben Sie als Kind gerne Diktate geschrieben?
Die Antwort lautet vermutlich „Nein!“

Denn Diktate bedeuten Stress, keine allzu gute, eine mittelmäßige oder sogar schlechte Note, viel
Ärger und weiteren Stress! Außerdem erzeugt ein schlechtes Diktat weitere schlechte Diktate!
Schlechte Diktatnoten führen zu vermehrtem Üben, erzeugen Angst und führen zu Angstblockaden
im Denken, Fühlen und auf der Körperebene. Und dann hängt der Familiensegen oft schief!

In meiner Praxis ist eines meiner großen Ziele, das Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein meiner
Schüler aufzubauen und auch auf der Körperebene zu festigen. Erst im zweiten Schritt erfolgt dann
das Rechtschreibtraining. Dabei bemerkte ich oft, dass viele Schüler versuchten sich an den Klang
eines Wortes zu erinnern – manche flüsterten es vor sich hin – und nicht an das Wort- oder Schrift-
bild. Trotzdem wurde das Wort dann falsch geschrieben! Schließlich stellte ich fest, dass der innere
Wortklang sich oft vom wirklichen Wortklang unterscheidet. Z. B. wird Stein wie Schtein gesprochen
und auch so geschrieben, vor allem in Stresssituationen. 
Viele Schüler speichern über den Klang eines Wortes. Dieser wird unbewusst sehr früh willkürlich
gespeichert und später in Buchstaben übersetzt. Geschieht dieser Vorgang fehlerhaft, kann er am
Besten bewusst auf der gleichen Ebene, eben über den Wortklang korrigiert werden. Aber auch
Schüler, die schnell aufnehmen und lernen wollen, können über diesen Kanal besser Rechtschrei-
bung trainieren. Wichtig erscheint mir, dass soviele Kanäle wie möglich genutzt werden, dabei aber
dem Kanal des Klanges mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Rechtschreibung kann so leichter trainiert werden und falsche Klangerinnerungen bei Wörtern bes-
ser entdeckt und korrigiert werden. Lieblingskanäle und Lieblingsfehler werden entdeckt, neu ge-
speichert und führen zu einem richtigen Gehirnabenteuer!

Das Buch enthält einen kurzen Theorieblock, der Ihnen, liebe Eltern, den Hintergrund und das
Handwerkszeug liefern soll. Dazu einige grundlegende Übungen für Schüler, die diese selber lesen
und im Schulalltag einsetzen sollten. Außerdem mehrere Fallbeispiele zu den einzelnen Fehlerarten.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß und Erfolg bei der Fehlerjagd!

Gehirn

Gefühl Körper

Lernstoff
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Einführung für Eltern

Im Folgenden sehen Sie einige Diktate. Es sind Originaldiktate, die mir von Schülern zur Verfügung
gestellt wurden. Ihre Fehler sind ganz typisch für die verschiedenen Schülertypen und sollen hier
exemplarisch stehen. Vielleicht erkennen Sie auch schon ein paar Ähnlichkeiten zu Ihrem Kind. 

Isabella ging ins Gymnasium, schrieb kaum noch Diktate, machte aber immer noch viele Fehler 
in Aufsätzen und anderen Texten und bekam dadurch schlechtere Noten. Sie übte zwar, aber es
nützte nicht besonders viel. Sie liebte Aktivitäten und Bewegung und unternahm viel mit ihren
Freundinnen. Sie war sehr intelligent, träumte manchmal und dachte über viele Dinge nach. 
Rechtschreibung war für sie Stress und machte Angst! 
Sie machte vorwiegend Dehnungsfehler und fügte den Worten ein e und h hinzu oder sogar beides,
z. B. Wiend statt Wind oder hienten statt hinten oder wahr anstatt war. 

Isabella
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Einführung für Eltern

Moritz ging gern zur Schule, wenn nur nicht die Diktate gewesen wären. Er war sportlich, intelli-
gent, leistungsorientiert und sehr interessiert an Neuem. Er lernte sehr leicht, empfand Diktate und
generell Rechtschreibung als Stress, hatte aber keine körperlichen Symptome. Er übte zuhause, aber
ungern, da er es einsah, dass man üben sollte. Er liebte Sport und Spiele, bewegte sich gern und war
aktiv und temperamentvoll. Er ließ vorwiegend Doppelungen weg, z. B. statt dann dan oder Beten
statt Betten oder Eke statt Ecke u.a. 

Moritz
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Einführung für Eltern

Jona ging gern zur Realschule, aber eher, weil er musste! Er hatte auch noch viele andere Interessen.
Diktate waren für ihn lästig, aber nicht unbedingt Stress. Er übte zuhause, aber das auch nur, weil
er musste. Er war sehr unternehmungslustig, dachte sehr schnell und kam mit dem Schreiben oft
nicht hinterher. Außerdem war er sehr begabt und das Lernen fiel ihm sehr leicht. Er ließ z. B. n
oder m am Ende des Wortes weg, manchmal ganze Wortteile. Manchmal wurde auch aus h ein l oder
aus mehreren Buchstaben eine Zickzack-Linie.

Jona
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Einführung für Eltern

Inka ging nicht gern zur Schule, eigentlich nur wegen ihrer Freunde. Sie konnte sehr temperament-
voll sein und war ziemlich intelligent. Diktate machten ihr Stress. Sie übte manchmal zuhause, weil
sie musste, machte aber trotzdem in der Schule Fehler. Inka liebte Sport, Bewegung und hatte viele
andere Aktivitäten, allein oder mit Freunden. Sie schrieb oft Wörter, die groß geschrieben werden,
klein oder umgekehrt, klein geschriebene Wörter groß, sehr willkürlich, obwohl sie sie vorher rich-
tig geschrieben hatte.

Inka
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Einführung für Eltern

Alex ging manchmal gern und an anderen Tagen ungern zur Schule, je nach Tagesverfassung. Er
übte viel und schrieb Diktate zuhause fast fehlerfrei, aber nicht in der Schule! Er hatte jetzt Angst
vor Diktaten und bekam vorher Bauchweh oder fühlte sich nicht gut. Er war sehr sensibel, zurück-
haltend, träumte gern und zog sich bei Problemen eher zurück. Er machte ganz unterschiedliche,
oft unsinnige Fehler. Vor allem aber schrieb er Wörter, die er vorher – zu Hause – gut konnte, in der
Schule bei benoteten Diktaten wieder falsch. 

Alex
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Einführung für Eltern

Alissa gingt nicht so gern zur Schule, Diktate waren für sie angstbesetzt. Sie übte zuhause, wenn es
sein musste, machte aber in der Schule viele Fehler. Obwohl sie geübt hatte, konnte sie sich die
Wörter einfach nicht merken. Alissa war freundlich und sehr willig, da sie im Diktat gut sein wollte.
Es klappte aber nicht! Sie machte sehr unterschiedliche Fehler und verdrehte auch Buchstaben, z. B.
aus d wird b oder auch p. 

Alissa
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Einführung für Eltern

Und, haben Sie Ihr Kind wiedererkannt? Sind Ihnen Ähnlichkeiten in der Schrift aufgefallen oder
trifft vielleicht die eine oder andere Beschreibung zu? Nun, bevor wir gemeinsam die Fehler in den
Diktaten analysieren, bearbeiten und passende Lösungen finden, möchte ich Sie auf einen Exkurs in
die Theorie des Lernens mitnehmen, Ihnen die allgemeinen Fakten des Lernens erklären, über die
Funktion der beiden Hirnhemisphären informieren, verschiedene Lernkanäle aufzeigen, Motivation
und Körperhaltung besprechen – kurz Ihnen das theoretische Handwerkszeug mitgeben, damit Sie
verstehen, wie erfolgreiches Lernen funktioniert. 
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1. Was wird gebraucht zum Lernen?

1. Theorie: Was wird gebraucht zum Lernen?

1.1. Das Gehirn:
Unser „wichtigstes Organ“ zum Lernen? 

Jeder Mensch, Student, Schüler lernt anders, vernetzt anders und setzt andere Aufnahme- und Wie-
dergabekriterien ein. Allgemeines, nicht gezieltes Üben speichert auch nur willkürlich und nicht
passend. Das ist bei allen Menschen so! 

1.1.1. Warum viel Lernen nicht automatisch gute Noten bringt

Die normale Sicht des Lernens und Speicherns:

Viel Lernen bringt nicht automatisch gute Noten. Außerdem gibt es keine genauen zeitlichen
Angaben, die gute Noten garantieren. Auch die genaue Vorgehensweise ist nicht definiert: Ist z. B.
mit Lernen durchlesen, sich abfragen lassen oder auswendig lernen gemeint? Es gibt keine garan-
tiert wirksame Definition der Vorgehensweise des Lernens, noch eine Zeitangabe, die eine gute Note 
garantiert!!!! 
Es ist immer Sache der Persönlichkeit des Lernenden, des Lernstoffes und der Umwelt.
Lernen, das heißt wahrnehmen und speichern, sind nie bei allen Menschen die gleichen Vorgänge,
sondern ganz persönliche, auf eigenen Erfahrungen aufbauende Lernprozesse, außerdem sehr orts-
und gefühlsabhängig. 

Wichtig!

Schü & Ler Transporte

Lernstoff

Schü & Ler Transporte Sch
ü & Le

r Tr
ansporteLernstoff

ransporteSchü & Ler T   Transporte

ff

ransporteSchü & Ler T   r

ostLern

ffostLern

ransporte
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r T
  

 
  

 
  

 
  

 Tr

  
 

Input Speichern/Sammeln Output = Gute Note

Lernstoff 
einfüllen Lernvorgang

„Du musst lernen, dann gibt es eine gute Note!“
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1.1. Das Gehirn

1.1.2. Die drei großen Bereiche des Lernens: 
Was macht das Lernen so unterschiedlich?

Diese hier dargestellten Bereiche kann man sozusagen als die Grundlagen des ganzheitlichen Ler-
nens bezeichnen. Nicht nur das Gehirn arbeitet und speichert beim Lernen, sondern auch der Körper
und das Gefühl. Da diese Begriffe sehr allgemein sind, können auch andere Begriffe eingesetzt wer-
den, z. B. Gehirn, Geist, Gedanken = kognitiv, Gefühl, Seele = emotional, Körper, Körperausdruck =
kinästhetisch. 

z. B. Freude z. B. winken

z. B. jemand sehen 
und wiedererkennen

Körper
Körperausdruck

kinästhetisch

Geist
Gedanken
kognitiv

Seele
Gefühle
emotional

Ereignis
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1. Was wird gebraucht zum Lernen?

Jeder Bereich ist am Lernprozess gravierend beteiligt, sowohl bezüglich der Motivation, der Wahr-
nehmung, Aufnahme, Speicherung und Wiedergabe und geschieht blitzschnell. Bei jedem Ereignis
bzw. jeder Gesamtsituation greifen diese Bereiche ineinander und bedingen sich gegenseitig und
verändern ständig auch die Situation. Beispielsweise sieht jemand eine Bekannte, erkennt sie wie-
der = kognitiv, gleichzeitig steigt die Erinnerung hoch = emotional, Freude, am Körper ausgedrückt
in schnellerem Gehen, geradere Körperhaltung, eventuell winken = kinästhetisch. Dies geschieht so-
zusagen gleichzeitig und ist sehr schwierig in Einzelteilen darzustellen. 

Bezogen auf eine negative Lernsituation im Unterricht bedeutet dies beim Schreiben eines Diktates
im Fach Deutsch:
� Lehrerin fängt an zu diktieren
� Erinnerung an andere Deutschdiktate = negative Gedanken 
� Angst- und Unwohlsein steigt auf = negative Gefühle
Der Körperausdruck verändert sich 
� Rücken gebeugt � Kopf gebeugt � eingeschränkte Atmung, die sich wiederum auf das Gehirn
auswirkt und auch das Angstgefühl verstärkt. Der Stress ein Diktat zu schreiben wird immer schlim-
mer und ein negativer Stresskreislauf beginnt. Dies bedeutet, dass die Schreibleistung verringert
wird und der Schüler sich weniger oder gar nicht an den gelernten und gespeicherten Stoff erinnert.

Eine Veränderung dieser Kreisläufe ist zum Teil möglich. Im Bereich der Gedanken aber nur teilweise
und sehr langsam, beispielsweise durch vermehrtes Diktatüben, wenn dies ganz neutral geschieht …

Limbisches System (Emotionen)

bewusste 
Erwartungen

Belohnungs-
system

Körperwahr-
nehmung

unbewusste 
prägende Reize

Hypothalamus

Kleinhirn

prä
fron

taler 
Kortex

Erwartu
bewusst  

  

en)on

 

en)

 

enpräg
unbewu  
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1.1.6. Theorie: Was wird gebraucht zum Lernen?

Spickzettel für’s Gehirn

Für Lernmuffel: So 
viele Kanäle wie möglich
benützen!  

Wichtigstes Organ: Das Gehirn 
Viel Lernen bringt nicht automatisch gute
Noten, sondern nur gehirngerechtes Lernen

Rechte Hirnhemisphäre 
= linke Körperseite: emotional, 

kreativ, ganzheitlich, unbe-
wusst, nonverbal, in großen
Zusammenhängen, Clustern,
Bildern, Gerüchen

Sprache: Umfassender, blumiger,
ausufernd, weicher Klang, viel
Fantasie, gefühlsbetont

Körperbewegung: größer, bewe-
gender, offener, Botschaft:
Könnte ich vielleicht …?

Linke Hirnhemisphäre
= rechte Körperseite: logisch,

rational, zielorientiert, 
in Abfolgen, bewertend, 
bewusst, verbal

Sprache: Kurz, knapp, sachlicher
Klang, weniger schwingend,
kühler 

Körperbewegung: Knapper,
enger, Dominanz rechts, 
Zeigefinger, 
Botschaft: Ich will! 

Beide Hirnhemisphären sind gleichwertig. Optimales Lernen nur gemeinsam!

Logischer Lerntyp: Geht schnell,
nimmt aber nicht viel auf! Wenig
Information, da nur ein Kanal

Anschaulicher Lerntyp: Nicht so
schnell, aber mehrere Kanäle,
Bilder, Filme

Emotionaler Lerntyp: Benötigt
unbedingt gefühlsmäßige Bin-
dung, viel Interesse, dann sehr
erfolgreich

Praktischer Lerntyp: Dauert sehr
lange, aber dann umfassend ge-
lernt, sehr viele Kanäle

Lernkanäle

z. B. Freude z. B. winken

z. B. jemand sehen 
und wiedererkennen

Körper
Körperausdruck

kinästhetisch

Geist
Gedanken
kognitiv

Seele
Gefühle
emotional

Ereignis

1.

2.

3.

Linke Hirn-
hemisphäre

Rechte Hirn-
hemisphäre

Rechte 
Körperhälfte

Linke
Körperhälfte
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